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in BIrenstcig 90 P.
-m OA.-Bezirk 85 P- .
außerhalb l M.

Anseratenaufgabespäte-
stens mvrg . 10 Uhr a
Tage vor dem jeweiliger

Erscheinen.

Mr. 123 . Menkelg , Dienstag den 20 . Oktoöer 1885
Die Herb stk ontrollversamml ungen pro

1885 im Bezirk Freudenstadt finden statt : 1) in Pfalz¬
grafenweiler , am Freitag den 6. November , 2) in Besen¬
feld, am Freitag den 6 November , 3) in Baiersbronn,
am Samstag den 7 . November , 4) in Freudenstadt , am
Eamstrg den 7 . November , 5) in Dornstetten , am Mon¬
tag den 9 . November.

2 Die öffentliche Wohlthätigkeit.
Aus Anlaß des nun auch amtlich bestätigten

Verlustes der »Augusta" haben sich zwei Komi¬
tees gebildet, deren Zweck es ist, durch Samm¬
lung freiwilliger Geldspenden einen Fond zur
Unterstützung von unbemittelten Hinterbliebenen
der Besatzung zu stiften.

Bekanntlich befindet sich die Ausdehnung
des Unsallverstcherungsgesetzes auf die Seeleute
noch in der Vorbereitung . Die Hinterbliebenen
der Augusta » Besatzung hätten davon also nichts
z« erwarten . Keine Goldhaufen können der
Mutter den Sohn, der Gattin den Mann er¬
setzen , aber die Sorge um das tägliche Brot,
die sich mit dem Schmerz um die Verlorenen
in die Herzen einnistet, kann einigermaßen ge¬
hoben werden. Nur erscheint der Weg, ans
dem das geschieht, nicht als der rechte. Einer
Kollekte , die unter den Mitleidigen veranstaltet
wird , haftet immer etwas Beschämendes für die
Empfänger an.

Aus diesem Grunde und weil ein schlechtes
Licht auf den Staat fällt, der nicht mit aus¬
reichender Fürsorge für seine Angehörigen, speziell
für diejenigen , die direkt in seinen Diensten
stehen , eintritt, empfiehlt sich in dringender
Weise die Ausdehnung des Unfallverstcherungs-
gesetzes auf sämtliche Bernfszweige. Was den
Augusta - Fall betrifft, so wäre dringend zu
wünschen , daß dem Reichstage ein Spezialgesetz
betreffend die Unterstützung der Hinterbliebenen
vorgelegt würde.

Die öffentliche Wohlthätigkeit ist eine sehr
schöne Sache ; sie wirkt sittlich auf weite Volks¬
kreise ein , läßt den Egoismus zu gunsten der
Nächstenliebe zurücktreten und gleicht zu einem
kleinen Teile die sozialen Unterschiede aus.
Aber sie hat auch viele mißliche Seiten ; nicht
n allen Fällen öffnet das Mitleid die Herzen;

der Gedanke , an der Spitze der Liste mit einem
namhaften Betrage aufgeführt zu sehen und
ähnliche Wünsche geheimer Eitelkeit spielen da¬
bei oft genug ihre Rolle.

Schlimmer noch als das ist der Umstand,
daß die öffentliche Wohlthätigkeit absolut plan¬
los zu Werke geht . Nehmen wir ein Beispiel.
Es gibt viele Gegenden in Deutschland, wo die
Not ein ständiger Gast ist ; um nicht noch näher
liegende Beispiele zu wählen, nehmen wir den Spes¬
sart , der Tausende fleißiger Bewohner hat, aber
widrige Verhältnissehinsichtlich des Erwerbes durch
ganz trostlos bestellt ist. Auch für die Speffart-
bewohner sind s. Z . Sammlungen veranstaltet
werden ; aber ihnen fehlte die Organisation ins
Große . Es war ja auch kein erschütterndes
Ereignis, das den Herzen den Anstoß gab. Da
waren ja nicht so und so viele Tote und Ver
wuvdete, keine Stadt war niedergcbrannt , kein
Strom war ausgetreten und hatten etwa jahre¬
langen Fleiß vernichtet ; es hungerten nur ein
paar tausend Menschen , die nebenher die Eigen¬
schaft hatten, unsere Landsleute zu sein!

Ganz anders lag die Sache in Murcia,
wo gewaltige Ueberschwemmmigen stattgefunden
hatten, in Andalusien, wo das Erdbeben wütete,
sti Szigeth , wo die wütende Theiß eine ganze
Stadt weggespült hatte , auf Jschia , wo Hun¬
derte von Menschen verschüttet wurden. Ver¬
hüte Gott, daß wir den überbliebenen Spaniern,
Ungarn und Italienern die reichen Gaben miß¬
gönnen sollten, die ihnen aus Deutschland zu¬

gekommen sind ! Aber es waren auch nur Not¬
leidende , für die man gesammelt hatte und deren
es in Deutschland leider Gottes auch so unend¬
lich viele gibt, um die sich keine Seele kümmert.
Denn für die Getöteten hat man doch nicht ge¬
sammelt und doch haben diese — man verzeihe
den Ausdruck — die Reklame gemacht!

»Liebe deinen Nächsten !" Das berücksichtigt
die öffentliche Wohlthätigkeit sehr selten . Ueberall
auf der Welt hat die Not ihre Stätte ausge¬
schlagen und die Hinterbliebenen der Tausende,
die der Vulkanausbruch in Ostindien verschlang,
sind gewiß ebenso bedauernswürdig , als die
Jschtoten; aber für die ist nicht gesammelt
worden.

Was wollen unsere Ausführungen sagen?
Man solle die schöne Lehre der Nächstenliebe
beherzigen und so weit in unserer Macht steht
das vom Erdenleben untrennbare Leid unserer
Mitmenschen zu lindern streben . Für diese Auf¬
gabe bieten aber unsere Nächsten reichen Stoff,
hier muß sie zuerst geübt werden. Wir ver¬
stoße» gegen Christen- und Menschenpflicht , wenn
wir Gelder nach Spanien schicken, während
wenige Häuser von uns eine arme Familie am
Hungertuche nagt.

Tagespolitik.
— Dem Bundesrate ist die Vorlage einer

KriegstranspWt - Ordnung , betreffend die Be¬
nutzung der Eisenbahnen zu Militärtransporten
im Kriegsfälle , sowie die Abrechnung mit den¬
selben zugegangen . Die Verhandlungen über
die Vorlage schwebten mehrere Jahre und sind,
was die Tarife betrifft, noch nicht abgeschlossen.

— Der bayerische Kriegsminister erklärte
im Finanzausschüsse der zweiten Kammer, er
halte an der Mündlichkeit und Orffentlichkeit
im militärischen Strafverfahren fest, da kein Be¬
weis vorliege, daß dadurch die Disziplin geschä¬
digt werde.

— Der Karolinenstreit dürfte den Papst
doch eher als Schiedsrichter oder Vermittler
beschäftigen , als allgemein angenommen wurde.
Die spanischen Dokumente, welche dem Papste
überreicht wurden, enthalten nichts, was die
Ansprüche Spaniens auf die Karolinen - Inseln
rechtfertigen könnte . Der Papst wird dies der
Regierung in Madrid voraussichtlich offen er¬
klären, wird den Rat erteilen, den von der
Berliner Regierung angebotenen Vergleich an¬
zunehmen, und damit wird der spanisch - deutsche
Konflikt sein friedliches Ende finden, denn es
ist nicht anzunehmen, daß die gut katholisch ge¬
sinnten spanischen Minister dem Aussprüche des
Kirchenoberhauptes nicht Folge leisten würden.

— Die Verhandlungen wegen der Karo¬
linen scheinen zwischen den beiden Regierungen
noch fortgesetzt zu werden. Spanien soll neuer¬
dings wiederholt betonen und die Beweise da¬
für beibringen wollen, daß sein neuer Gouver¬
neur der Karolinen schon im Januar ernannt
wurde , sein Gehalt damals im spanischen Bud¬
get verzeichnet sei, der Antritt feines angeblichen
Amtes auf der Insel Aap allerdings erst im
Sommer förmlich erfolgte , aber nur durch zu¬
fällige Umstände sich bis dahin verzögert habe.

— Eine Deputation von Köln überbrachte
von dem katholischen Leseverein dem Erzbischof
Melchers eine Ehrengabe für den »verarmten
Erzbischof " von mehr als 100 000 Frcs . Die
Erschienenen wurden von dem Erzbischof festlich
bewirtet.

— Zu den am Sonntag stattgehabten Stich¬
wahlen in Frankreich wurde in der vergangenen
Woche noch von allen Parteien kräftig agitiert.
Bei den Republikanern scheint aber doch eine
gewisse Mäßigung eingekehrt zu sei» ; eine Rede

des Kammei Präsidenten Floquet findet großen
Beifall im Gegensatz zu einer Ansprache des
ebenfalls Radikalen Lockroy, der wie ein echter
Jakobiner donnerte und Gewaltmaßregeln gegen
die in den Hauptwahlen siegreichen Monarchisten

— Präsident Grevy hat dem Ministerrate
amtlich erklärt, daß er bei Ablauf seiner Amts¬
zeit wieder Kandidat für die Präsidentschaft
sei. Der Kongreß wird gegen Ende Dezember
zusammentreten, damit vor Weihnachten alles
beendet und die Festzeit ruhig sei.

- - Spanien scheint sich mit weiteren kolo¬
nialen Erwerbungen in Afrika beschäftigen zu
wollen. Wie,Temps" aus Madrid gemeldet
wird, unternahm der spanische Kommandant
in Fernando Po eine Expedition an den Küsten
von Guinea. Der Kommandant fuhr die Flüsse
Urini und Na hinauf und schloß mit den Häupt¬
lingen der Eingeborenen Verträge ab.

— Die amerikanischenMissionen haben auf
den Karolinen etwa 40 Stationen. Die Ver.
Staaten -Regierung hat sich an die deutsche Reichs¬
regierung mit dem Ersuchen gewendet , bei der
bevorstehenden Regelung der Karolinensrage die
Interessen dieser Missionare , deren Schicksal stets
ein sehr gefährdetes, unter ihren Schutz zu nehmen,
und wenn möglich dahin zu wirken , daß die¬
selben ihrem dortigen Wirkungskreise erhalte»
bleiben.

Laudesmchrichtea.
* Der Generallieutenant a. D. v. Reitzen¬

stein, der Führer der würtiembergischenTruppe»
in der Schlacht von Champigny , tft am Donners¬
tag in Stuttgart gestorben . Mit dem
alten General starb eine sehr volkstümliche
Persönlichkeit. Bet Champigny hat er sich als
echter Schwabe , wie als echter Kriegsmann er¬
wiesen , indem er trotz aller Uebermacht des
Feindes und trotz aller Verluste den wichtigen
Posten behauptete, auf den er gestellt war.
Diese noch überdies vom Erfolg gesegnete That
hat ihm die Verehrung seiner Landsleute und
hohe Auszeichnungen in der Armee erworben.

* Stuttgart, 15. Oktbr. Vor einigen
Monaten erschien in Leipzig unter dem Titel
» Schweizer Ehre " von einem ungenannten Aittor
eine Flugschrift , deren Inhalt sich vorwiegend
mit unseren schweizerischen Nachbarn beschäftige
und das ganze Schweizer-Volk mit Beleidig¬
ungen und Verleumdungen überhäuft . Vor
einigen Tagen wurde dieselbe wegen schwerer
Angriffe auf die Ehre deutscher , Reichsbeamtev,
Namentlich des deutschen Gesandten in Bern,
polizeilich beschlagnahmt und der zur Zeit noch
unbekannte Verfasser sowie der Verleger unter
Strafklage gestellt.

* Am 15. Oktbr . feierte der Staatsminister
Freiherr vonVarnbüler zuHemmingeu
mit seiner Gemahlin einer geborenen Freiin v.
Süskind das Fest der goldenen Hochzeit. Die
ehrenvollen Auszeichnungenund zahlreichen Glück¬
wünsche, welche Frhr. v. Varnbüler von deut¬
schen Bundcsfürsten , von Staatsmännern und
Gelehrten , von den ersten Vertretern der deut¬
schen Industrie erhalten , hat der Jubilar voll¬
auf verdient. In Württemberg hat er als lang¬
jähriges Mitglied der Kammer der Abgeord¬
neten nicht nur durch sein geistvolles Redner¬
talent, sondern noch weit mehr durch seine all¬
umfassenden, volkswirtschaftlichen Kenntnisse , die
sich niemals in die graue Theorie verloren, eine
große Anzahl der wohlthätigsten Einrichtungen
herbeiführen helfen , als Minister hat er das
württembergische Eisenbahn - und Postwesen auf
die höchste Stufe des Fortschritts gebracht , das



„Eisenbahndörfchen* bei, oder vielmehr in Stutt¬
gart, von manchen scherzweise „Kleinhemmingen*
benannt , hat er begründet und bei all ' den Hun¬
derten von Bediensteten der Post und Eisen¬
bahn, welche dort ebenso billige als schöne Wohn¬
ungen haben, wird Varnbülers Namen noch
viele Jahrhunderte fortlebev. Noch weit größer
und bedeutungsvoller find Varnbülers Verdienste
um die deutsche Industrie, und um das ganze
deutsche Volk . Barnbüler der intimste Freund
des Fürsten Bismarck war es, der dem Reichs¬
kanzler keine Ruhe ließ, bis er selbst die Wirk¬
ungen der Freihandelspolitik studierte und von
Barnbüler war es, der dem Reichskanzler die
ärgsten Schäden jener Handelspolitik aufdcckte.
Als nun Fürst Bismarck sich zu einer Reform
der Zollgesetzgebung geneigt zeigte , da war es
Frhr. v . Barnbüler, der mit unsäglichen Mühen
die „ freie wirtschaftliche Vereinigung* der 204
Reichstagsabgeordneten zusammenbrachte und
so ermöglichte , daß die Abwehr des Fre'händ-
lertums im Reichstag gegen die so notwendige
Zoll-Reform vergeblich blieb . Als die Zoll¬
reform endlich nu Prinzip beschlossen war, da
trat erst die allergrößte und allerschwerste Auf¬
gabe an Frhr. v. Barnbüler heran. All . die
Hunderte und Dutzende verschiedene Industrie¬
zweige und einzelnen Unterabteilungen in den¬
selben trugen nun ihre Wünsche vor. Da galt
es überall die rechte Mitte zu finden , damit
einerseits der deutsche Gewerbefleiß vor der über»
mäßigen Konkurrenz des Auslandes genügend
geschützt werde , andererseits, daß nirgendwo ein
Zuviel der Zollsätze stattfinde, damit die Kon¬
sumenten fertiger und halbfertiger Waren oder
von Rohprodukten nicht in Bedrängnis und
Schaden geraten. Mit einem Riesenfleiß, der
die allgemeine Bewunderung für den damals
schon ziemlich bejahrten Staatsmann hervorries
und mit einer die Sachverständigen häufig ver¬
blüffenden Kenntnis und Erfahrung löste Frhr.
v. Barnbüler als Vorsitzender der Tarifkom¬
mission des Reichstags die kolossale Aufgabe
in überraschend kurzer Zeit. Die glänzenden
Erfolge dieser Zollreform zeigten sich bald.
Deutschland hatte in den letzten 10 Jahren
vor der Zollreform mindestens für 10 000 Mil¬
lionen (10 Milliarden ) Mark mehr an Indu¬
strie und Bodenerzeugnifsen aus dem Ausland
ein« als dorthin wieder ausgeführt . Dem Frhr.
v. Barnbüler hat es das deutsche Volk in erster
Linie neben dem Reichskanzler zu verdanken,
daß das ungeheure Defizit unserer Handels¬
bilanz verschwunden ist, daß die deutsche In
dustrie wieder aufatmet , daß Tausende und aber
Tausende von armen Leuten wieder Arbeit und
Brot finden , welche sie vorher nicht finden konn¬
ten . Wenn irgend ein Wohlthäter des Volkes
verdient, vom Volke mit Ehren überhäuft zu
werden, dann hat dies Frhr. v. Barnbüler ver¬
dient. Der Reichskanzler will auch jetzt nicht
den bewährten Rat seines genialen Freundes
vermissen und noch immer gelangt keine Vor¬
lage volkswirtschaftlichenInhaltes an den Reichs¬

tag, über welche der Reichskanzler nicht zuvor
den Frhrn . v. Barnbüler gehört hätte.

* Der Landtags- Abgeordnete Sachs, Stadt-
Schultheiß in Crailsheim, hat sein letzteres
Amt uiedergelegt und ist zum Amts - Notar da¬
selbst ernannt worden.

Deutsches Reich.
* Berlin, 14. Oktbr . In militärische»

Kreisen plant man zur Feier des fünfundzwanzig-
jährigen Regierungs -Jubiläums des Kaisers eine
besonders großartige Huldigung . Es sollen sich
nämlich, soweit als thunlich die Kämpfer aus
den Kriegen 1864 , 1866 und 1870 - 1871 hier
versammeln und in einem großen Festzuge sich
nach dem königlichen Palais begeben, um dort
eine Abordnung den Kaiser beglückwünschen zu
lasten. Die Einleitungen sind bereits getroffen
und lasten, trotz mancher Schwierigkeiten, die
zuvor zu überwinden sind, eine glänzende Aus¬
führung erwarten.

* Der Konkursmassenverwalter Werner in
Berlin, welcher seinem Leben durch einen
Revolverschuß ein Ende machte , hat , wie sich
herausgestellt, bereits seit längerer Zeit fort
und fort größere Unterschlagungen ihm anver¬
trauter Gelder aus Konkursmassen sich zu Schul¬
den kommen lassen , deren Höhe sofort nach
dem erfolgten Tode auf etwa 97 000 M. durch
eine abgeordnete Gerichtskommisfion festgestellt
worden ist. W . war Dienstag früh noch an¬
scheinend mit emsigen Arbeiten in seinem Bureau
beschäftigt , als gegen 9Vr Uhr vormittags ein
Schuß erdröhnte , der die Dienstboten und
Schreiber in das Amtszimmer ihres Vorgesetzten
eilen ließ . Der Verstorbene gehörte einer an¬
gesehenen Familie an und galt allgemein für
sehr wohlhabend. Er hatte eine Besitzung in
Französisch Buchholz, die er auf das eleganteste
eingerichtet hatte . Dieselbe erforderte viele Geld-
opfer. Er mußte zum „Wechselmachen * seine
Zuflucht nehmen und geriet nach und nach mehr
und mehr in Schulden . W. hatte seitens des
Gerichts zuletzt 17 Konkurse unter seiner Ver¬
waltung. Sofort nach seinem Tode eilte einer
seiner Angestellten auf das KiHkursgericht und
machte Meldung von der Thal ! — Heute ver¬
lautet von einem neuen Selbstmord . Beim
Bahnhof Grunewald hat sicy der Banqaier
Karl v . Zimmermann . Miünhaber des Bcmk-
und Wechsel -Geschäfts Zimmermann und Gierth,
Krausenstraße 52, erschossen.

* Das billigste Brennholz inMünchen be¬
zieht unstreitig der Hausmeister des k . Landge¬
richts II . Die große Zahl der Prügel und
Knüppel, welche von den Bauernburschen zu
Raufereien verwendet und sodann zu Gerichts-
Händen genommen werden , mag wohl durch¬
schnittlich im Jahre einem Klafter entsprechen.
Vor einigen Tagen z. B. wurde wieder ein
Zaunpfahl von der Dicke eines Wsberbaumes
und einer Länge von 10 Fuß als wertlos aus
dem Asservatorium entfernt.

* In Kaiserslautern wurde ein ziem¬

lich bedeutender Postdiebstahl verübt . Eine
am Donnerstag abend aufgegebene Wertsend¬
ung des dortigen Nebenzollamts an das Haupt¬
zollamt in Landau im Betrage von gegen
7000 Mk. verschwand spurlos und es ist bis
heute über den Verbleib derselben, sowie über
den etwaigen Dieb trotz der sofort eingeleiteten
Untersuchung nichts ermtttclt worden.

* Annab erg . Bei der Postbehörde lief vor
einiger Zeit die Beschwerde eines nach Annaberg
versetzten Referendars ein . An denselben war,
als er bereits versetzt war, noch nach seinem
früheren Wohnort ein Brief eingelaufen, auf
welchem behufs Weiterbeförderung der Brief¬
träger bemerkt hatte : „Adressat ist jetzt in Anna¬
berg Hausknecht.* Der Referendar fand sich
in seiner Würde schwer gekränkt , daß man ihn
zum Hausknecht gemacht hatte , und ersuchte um
Bestrafung des Briefträgers. Die Sache löste
sich jedoch in allgemeines Wohlgefallen auf,
denn es wurde ermittelt , daß der Briefträger,
der den Vermerk auf dem Briefumschlag ange¬
bracht hatte, selber Hausknecht hieß . Er hatte
nur vergessen, zwischen dem Vermerk und seinem
Namen einen Punkt anzubringen. Es sollte
heißen : „Adressat ist jetzt in Annaberg . Haus¬
knecht.*

* Der letzte Waterloo -Veteran in Wies¬
baden, der im 92. Lebensjahre stehende Oberst-
lieutenant Müller, geboren am 14. Februar
1793 , ist gestorben . Als naffauischer Offizier
hat derselbe im dänischen Feldzuge am 5. April
1849 mit seiner Sechspfünderbatterte das däni-
sche Kriegsschiff „Christian VHI . * in Brand
geschaffen, so daß es in die Luft flog , und so¬
dann das dänische Kriegsschiff „Gefiou* durch
Zerstörung des Steuerruders kampfunfähig ge¬
macht . Herzog Adolf von Nassau , der damals
in Holstein eine Jnfanterie -Divifton komman¬
dierte. hatte Herrn Müller für diese glänzende
Waffenthat einen Ehrensäbel in vergoldeter
Scheide verliehen.

* In Ltegnitz wurde dieser Tage ein Hand¬
werksmeister, der der Innung nicht angehört,
zu einer Geldstrafe von 150 Mk. verurteilt, weil
er einen Lehrling angenommen hatte . Es ist
das wohl der erste Hall einer Bestrafung auf
Grund der neuen Jnnungsbestimmungen.

* Fürsten walde. Ein Handwerksgeselle
wollte von der hiesigen Verpflegnnsstation Unter¬
stützung beanspruchen und machte über seine
Geldmittel unwahre Angaben, was die nach¬
folgende Visitation ergab . Er wurde wegen Be¬
truges in Haft genommen und dem Gericht über-

* (Ein reicher Bettler.) JnSobernheim
wurde dieser Tage ein unrherziehender Israelit
beim Betteln betroffen und in das Amtsgerichts-
gefängnis gebracht ; derselbe trug ein Vermögen
von über 20 000 Mark teils in Staatdpapieren
teils in bar bei sich. Er wurde in Anbetracht
seines hohe« Vermögens zu sechs Wochen Haft
und Tragung der Kosten verurteilt . (Es ist
bekanntlich eine von den Israeliten selbst längst

Der verschollene.
Roman von Arnold Pauli.

(Fortsetzung.)
„ Frank ließ Sie mit dem Kinde im Elend zurück und Sie mit Ihrer

Schönheit empfanden wohl, daß Sie sowohl als geschiedene Gattin eines
Abenteurers wie auch als Witwe desselben nicht einen so guten Absatz
Ihrer Waare Schönheit erzielen könnten, denn als Jungfrau . Ein un
glückl .ches Mädchen, Ottilie Wolf, ging an ihrer Statt nach Herings¬
dorf zu Ihrem dort lebenden Vater, dort starb sie, dort wurde sie als
Katharina Frank, geborene v. Tromskt , begraben; ihre Papiere nahmen
Sie an sich und die Mutter Ottiliens ist heute noch Wirtschafterin beim
Obersten v. Tromski . Sie verlegten nun den Schauplatz Ihrer Thätig-
keit in eine ferne Gegend, wo man Sie noch nicht kannte, nach B. Sie wur¬
den da Lehrerin und zwar mit auf Grund Ihrer einnehmenven Persön¬
lichkeit. Die Photographie , die Sie der Jnstitutsvorsteherin emsandten
und die sich heute noch im Besitze der Tochter jener Frau befindet , ist
bei Ihrem erstmaligen Aufenthalt in Heringsdorf angefertigt worden,
wie die auf der Rückseite des Bildes befindliche Firma beweist . Sie
umgarnten meinen Onkel und wurden sein Weib. Ihr Ziel war erreicht
und im Genüsse Ihres Frevels störte Sie nur die plötzliche Ankunft
Ihres ersten Gatten. Um vor ihm sicher zu sein, ermordeten Sie ihn !*

„ Nein, Nein !* schrie Laura auf. „Ich habe ihn nicht ermordet
— er verunglückte !*

„Bekennen Sie , Laura !*
„ Erbarmen. Albert ! *
„ Bekennen Sie , Madame ! *
„ Es ist wahr, ich hatte mit Otto in L . r Abenddämmerung eine

Begegnung am Brunnen . Beamte hatte recht gesehen. Als diese ohne
mächtig niedergesunken war. packte mich Otto heftig beim Handgelenk.
Er kannte sich vor Zorn selbst nicht mehr. Er wollte mich in den Brun¬
nen werfen und hatte mich schon erhoben. In der Todesangst entrang
sich meiner Brust ein Schrei — diesen, nicht den leichten Aufschrei Bea-
tricens müssen Sie gehört haben, als Sie damals so schnell mit dem
Onkel herbeieilten. Otto aber stolperte über eine Baumwurzel , er schwankte,
ließ mich fallen, suchte sich am Brunnenrande festzuhalten, aber er war
groß , verlor das Gleichgewicht und stürzte in den Abgrund ! Wie hätte
ich, ein schwaches Weib, ihn zwingen können !*

Albert riß ein Blatt aus seinem Notizbuch uud schrieb darauf mit
Bleistift folgend. Worte:

„Lieber Onkel ! Sei stark, Laura hat mir soeben das Geständ¬
nis abgelegt, daß sie die Gattin meines verschollenen Freundes Otto
Frank sei . Komme in das Bibliothekzimmer.

Albert .*
Diesen Zettel verschloß Albert mit einer Briefmarke , da ihm nichts

anderes zur Hand war, öffnete dann die Thür zum Speisesalon , die er
vorhin verriegelt hatte und zog eine dicht bei der Thür an der Wand
befindliche Klingel.

Der alte Diener Fcdor erschien und war nicht wenig überrascht,
den jungen Herrn hier zu treffen.

„Ist der Herr Baron schon augekleidets * fragte Albert.
„Ich habe ihn vor einer Viertelstunde rastert , gnädiger Herr !*
„Bringen Sie ihm sofort dieses Billet !*
Fcdor ging. Albert trat in das Bibltothekzimmer zurück. Laura

saß, in völlige Gleichgültig^ versunken auf ihrem Sessel. Albert schritt
schweigend auf und nieder.



sehr unangenehm empfundene Tßaesache , daß sie
von ihren Glaubensgenossen aus Polen, Ru¬
mänien ». s. w. förmlich unter dem Vorgeben,
man sammle für Brautaussteuer u. s. w., ge-
brandschatzt werden . Der vorerwähnte Bett¬
ler gehört wahrscheinlich auch unter diese Ka¬
tegorie.)

* Braunschweig, 16. Okt. Die Einbe¬
rufung des Landtags zum 20. ds. wird Heine
amtlich gemeldet.

* Hamburg, 16. Okt. Ein hiesiger Kauf¬
mann, Hermann Petersen , Direktor der Trans¬
atlantischen Handelsgesellschaft, hatte , entgegen
Len gesetzlichen Bestimmungen, auf Inhaber
lautende , unverzinslicheSchuldscheine ausgegeben,
wie er sagte, nicht um sich Geld zu machen,
sondern nur zur Bequemlichkeit der verschiedenen
Kontrahenten bei Abwickelung der schwebenden
Geschäfte. Er betrachtete diese Schuldscheine
als Accepte auf sich selbst, und fast säuttftche
Hamburger Banken haben die ihnen von aus¬
wärts eingehenden Scheine für Fabrikanten rc.
präsentiert , worauf Zahlung erfolgte. Der
Staatsanwalt erhob Anklage gegen ihn und be¬
antragte in der Verhandlung vor der Straf¬
kammer vie nach dem Gesetze zulässige Gelds, afe
von 8359 757,07 Mark. Das Urtel des Land
gerichts lautete auf 8 Millionen Mark Geldstrafe.

Ausland.
* Wien, 16 . Oktbr . Zwischen Wien und

Petersburg scheint volles Einvernehmen erzieft
Trotzdem besteht Serbien auf einer Aktion.
Die Situation ist noch immer bedrohlich.

* Bern. Der Urner Landrat hat auf Kauf,
Verkauf und Ausfuhr von Edelweiß eine Buße
von zehn bis hundert Frank gesetzt.

* Paris. Der Prinz Viktor, der Sohn
Plon -Plons , hat eine Summe von einhundert-
tauseud Frank erhalten , welche ihm im Vor¬
jahre von der Tochter eines ehemaligen Dieners
Napoleons des Ersten vermacht worden war.
Diese Erbschaft sollte erst ein Jahr nach dem
Tode der Erblasserin dem jungen Prinzen aus-
gezahlt werden und diese Frist ist jetzt abge-
laufen.

* Paris, 16 . Okt. Dje . Gazette Diplo¬
matique " meldet : Es war die Rede davon,
daß sie Kaiserin von Rußland der Hochzeit des
Prinzen Waldemar von Dänemark mit der Toch¬
ter des Grafen von Paris in Eu beiwohnen
solle. Die Kaiserin hat sich jedoch entschieden,
von Dieser Absicht abzustehen und sich von Ko¬
penhagen direkt nach Petersburg zu begeben.
Daß Prinz Waldemar für den bulgarischen
Thron kandidiere, davon war nie ernstlich die
Rede und wird auch nicht die Rede sein.

* Kopenhagen, 17. Okt. Prinz Walde¬
mar reiste gestern Abend nach Paris ab . Die
Königin und das kronprinzeßliche Paar folgen
dorthin am Sonntag. Das russische Kaiserpaar
reist am Sonntag Nachmittag von hier ab.

* Sofia, 16 Okt. Fürst Alexander wird
morgen aus Philippopel hier erwartet.

* Philippopel, 15. Okt, Fürst Ale¬
xander hat seinen vertraulichen Ratgeber , den
früheren bulgarischen Minister des Aeußeren,
Stoiloff, nach Konstantinopel mit einem ge¬
heimen persönlichen Auftrag zum Sultan ge¬
sandt. Stoiloff ist ermächtigt, zu erklären, daß
Fürst Alexander bereit sei , sich sofort nach Kon¬
stantinopel zu begeben , um seinem Surerän seine
Haltungauseinanderzusetzsn, dadurch emen öffent-
lichen Beweis von seiner persönlichen Ergeben¬
heit gegen den Sultan gebend . Fürst Alexan¬
der würde die . Personalunion " auf Grund¬
lage einer abgesonderten Gesetzgebung und Ver
woftung für Bulgarien und Ostrumelien an¬
nehmen , wenn ein solches Abkommen die Zu¬
stimmung der europäischen Mächte erlangen sollte.

* Risch , 16. Okt. Der König hielt heute
Vormittag eine Truppenschau über das im La¬
ger bei Risch befindliche Heer ab. Aus Ungarn
find 1500 Pferde angekommen.

* Türkei. Die Botschafter-Konferenz hat sich
zu einer ziemlich zweifelhaften Erklärung geeinigt,
in der Bulgarien ein . ruhiges Verhalten " anem¬
pfohlen wird ; es könne nicht auf den Beistand
der Großmächte rechnen . Man erfährt übrigens,
daß die Botschafterkonferenz nur die Vorläufe¬
rin einer andern internationalen Zusammenkunft
sein solle, die sich mit der Regelung der vielen
. Fragen" beschäftigen wird . — Wenn nur die
ungeduldigen kleinen Staaten das Ergebnis der
Beratungen abwarren . Serbien ist sehr kriegs'
lustig und alle Tage kann die Nachricht kommen,
daß die serbische Armee die bulgarische Grenze
überschritten habe.

HsrrdeL med Bsskehr.
* (Weinpreise vom 16. Okt.) Fellbach.

Mittelgewächs Käufe zu 62 . 64 , 68 , 70 und
77 M. p. 3 H .ttol. Berglen: noch kein Kauf.
Vorrat bedeutend . Käufer erwünscht . — Lei¬
ht n g e n a . N . Lese nahezu beendigt. Verkauf
lebhaft . Preise für Hohenecker Bergwein 88
bis 90 Mark Beihinger 78 M. P . 3 Hektol.
Noch ziemlich Vorrat . — Marbach a. N.
Seit heute reger Verkehr. Preise halten sich
aus 60—65 M. ; die Käufer finden , daß der
Wein durchaus preiswürdig . Biel Vorrat. —
Großbottwar. Preise bewegen sich zwischen
55 und 70 Mark. Verkauf lebhaft. Haupt-
verglasen noch in der Lese begriffen . — Besig¬
heim. Käufe von 60— 75 M. P . 3 Hektol.
Noch seil . Käufer freundlich eiugeladen. —
Lauffen a. N . Weinpreiie zu 68 , 69 , 70,
78 M. , reiner Bergwein 100 M. pr. 3 Hektol.
Quantität schlägt , namentlich bei den noch
größtenteils am Stock hängenden, noch sehr w-
fanden Trollingern , vor. Noch großer Vorrat.
Flein. Lese in vollem Gange . Verkäufe zu
21—27 Mark p . 1 Hektol . Qualität gut.
Noch ziemlich Vorrat. — Bönnigherm.
Verkauf geht langsam , bis jetzt ca . 400 Hektol . ;
heute 1 Kauf zu 40 M . pr . 3 Hektol . Käufer
sehr erwünscht . — Löwenstein mit R ei fach.
Käufe von 50 — 60 Mark pr. 3 Hektol . Qualität

gut. Obgleich Verkäufer gerne absetzen , ist der
Verkauf flau . Auch einige Reste 1884er Wein
sind zu mäßigem Preise erhältlich . — Hausen
a. Z. Käufe zu 36, 38, 40 und 45 Mark
pro 3 Hektol . Noch großer Vorrat . Käufer
erwünscht.

* Stuttgart, 17. Oktbr. Leonhardsplatz:
800 Säcke Kartoffeln zu 1 M. 80 Pf . bis
2 Mrk . 10 Pfg . per Zt. Wilhelmsplatz : 400
Säcke Mostobst zu 5 M . 40 Pfg. bis 5 Mk.
70 Pfg. per Ztr. Marktplatz : 4000 Stück
Filderkraut zu 10 bis 15 M. per 100 S 'ück.

Vermischtes.
* Das deutsche Generalstabswerk — die

Geschichte des deutsch - französischen Krieges von
1870/71 — soll, wie man dem B. T . aus Pe¬
tersburg schreibt , nunmehr auch ins Russische
übersetzt werden. Das Kriegsministerium wandte
sich zu dem Zweck bereits an den Reichsrat um
Bewilligung von 127,962 Rr beln und beab¬
sichtigt, später 1200 Freiexemplare den Biblio¬
theken der verschiedenen Truppenteile und Mi¬
litär - Lehranstalten einzuverleiben.

* (Eine reiche Dame) erhielt von einer auf
ihre Erbschaft wartenden Verwandten einen zärt¬
lichen Brief, worin es hieß, dieselbe möchte die
liebe Tante gern besuchen, nur fehle ihr das
Reisegeld . Ach , wenn ihr die Taute nur 50 M.
senden könnte ! Die Tante antwortete ruhig:
» Meine liebe N . ! Anbei schicke ich dir für die
Rückreise 25 Mk ., di: Herreise kannst du dir ja
ersparen ! "

* (Im Telegraphenamt .) Ein Herr : »Ich
möchte ein Telegramm aufgeben." — Der Be¬
amte : » Dort ist ein Formular und eine Fe¬
der." — Der Herr (schreibt ) : »Frau Gruber,
Graz. Melde mit Schmerz Tod Onkel Karls.
Komme rasch zur Eröffnung des Testaments.
Ich glaube, wir sind Universalerben. Franz
Gruber." — Der Beamte: »Es sind zwei
Woue zu viel, bitte daher zu streichen .

" — Der
Herr : » So ? Dann bitte, streichen wir die
beiden Worte : » mst Schmerz ! "

* (Nur versprochen !) Ja X . besteht eine
blühende Weinhandlung , deren Inhaber die nicht
ganz ungewöhnlichen Namen »Fischerund Müller"
führen. Bei einem Festessen , zu welchem sie
den Wein geliefert hatten und weiches sie durch
ihre Gegen - art beehrten, erhob sich, nachdem
die offiziellen Toaste abgetyan waren, ein schon
recht heiterer Teilnehmer und brachte in schwung¬
vollen Worten » den Herren, aus deren Keller
sin großer Teil der allgemeinen Fröhlichkeit
stammte" , ein Hoch aus . Aber, sei es die Güte
des Stoffes, se : es ein wenig unschuldige Bos¬
heit , genug , er vertauschte die Anfangsbuchstaben
und ries : » Unsere geachteten Mitbürger, die
H rren M sch .r und Füller, leben Hoch !"

* (Zweck des Kopfes.) Unteroffizier : „Wa¬
rum darf der Soldat nie den Kopf verlieren ?"
— Soldat Barthl : » Weil — weil er sonst
semen Helm nimmer aufsetzeu könnt' ! "

Für die Redaknon verantwortlich: tri . N .eker , Menjrriz.

Nach zwei Minuten trat der Baron m Las Gemach . Er blieb an
der Thüre stehen. Er war bleich wie ein Toter. Seine Blicke schweiften
bald auf Albert , bald auf Laura. Albert zog sich, rückwärtsschreitend,
langsam in eine Fensternische zurück.

»Sprich , meine Laura ! " begann der Baron endlich mit einer Stimme,
die aus dem Grabe zu kommen schien.

Die Baronin hatte inzwischen nach Fassung gerungen. Plötzlich
erhob sie sich, schritt aus ihren Gemahl zu, warf sich zu dessen Füßen
nieder, umklammerte seine Knie und rief:

» Erbarmen , Erbarmen , mein teurer Ludwig !"
„Bist du die Gattin Otto Franks, Laura ?" fragte der Baron kurz.

Eine schreckliche Pause entstand.
»Ich bin es ! " entgegnete Laura endlich gepreßt. »Aber höre

mich, mein - "
Aber der Baron hörte schon nicht mehr. Mit einer Kraft, die

man dem von einem schweren Krankenlager kaum erstandenen Greise
nicht hätte zutrauen sollen, packte er die schöne vor ihm knieende Sün¬
derin bei beiden Armen und warf sie von sich auf den Teppich nieder.

» Du folgst mir, Albert ! " befahl der Baron.
Albert gehorchte. Er warf noch einen mitleidigen Blick auf die

ganz in Verzweiflung aufgelöste Frau, die dort hilflos lag , aber er ging
stumm an ihr vorüber und folgte dem Onkel in dessen Arbeitskabinett,
wo sich beide einschloffen . -

Laura lag wie besinnungslos am Boden. Ihre Augen waren zwar
geöffnet , aber sie sah nichts. Das Zimmer wurde nur selten am Tage
von den Dienern betreten. Auch die Zofe war nicht zu erwarten ; die¬
selbe hatte ihre Beschäftigung im oberen Stockwerke , wo sich das Bou¬
doir und das Arbeitszimmer der Baronin befauden.

Laura hörte auch nrw :, daß draußen eine Kuttche hielt . Em älterer
Herr und eine Dame entstiegen derselben . Es waren der Superintendent
Karlowitz und seine Gattin. Schon immer hatten sich dieselben vorge¬
nommen, der » lieben , kleinen Baronin" einen Besuch abzustatten , die
Ausführung dieses Vorhabens aber immer wieder verschoben . Nachdem
aber Albert sie besucht und ihnen so mysteriöse Andeutungen gemacht
hatte , da trieb sie plötzlich die Unruhe zur Reise, die sie denn auch , ohne
ihre Ankunft vorher in Senshetm anzuzrigcn, zwei Tage nach der Rück¬
sprache mit Albert unternahmen.

Fedor wollte den cingetroffenen Besuch dem Herrn Baron avmel-
den ; er begab sich deshalb an dessen Arbeitskabinelt , wo er den Baron
und den jungen Herrn hatte eintreten sehen, und klopfte.

Nur ein sehr barsches und lautes »Nicht zu sprechen !" schallte ihm
durch die verschlossene Thür zurück, so daß der alte Diener ordentlich
erschrak.

Er ging hierauf nach dem Boudoir Lauras , aber die dort anwe¬
sende Zofe vermochte auch nicht zu sagen , wo sich die Baronin befinde,
fite vermutete dieselbe im Parke . Mehrere Diener durchstreiften nun
den letzteren erfolglos und nur der Zufall führte die Zofe durch das
Btbliothckzimme: ; hier sah sie ihre Herrm wie bewußtlos auf dem Fuß¬
boden liegen und stürzte mit dem kreischenden Ruf in den Speisesalon:

» Die gnädige Frau Baronin ist tot !"
Der Ruf wurde auch von den beiden Gästen vernommen, die bet

dem schönen Wetter einstweilen auf der Veranda Platz genommen hatten.
Bestürzt erhoben sie sich und eilten mit den herzukommenden Die¬

nern durch den Gaal nach dem Bibliothekzimmer, woselbst sich Laura
inzwischen ausgerafft und wieder auf das Sopha geworfen hatte.

(Fortsetzung folgt .)



Gera «z»rmachuuge«.

an den äußerst geringen Nachlaß
der verst . Joh . Adam Morlock,
Manrers Witwe von hier , gewesenen
Freudenstädter Bötin , sind binnen
10 Tagen bei Gefahr der Nicht-
berückfichtigung dahier anzumelden.

Altensteig , 16 . Okt . 1885.
K . Amtsnotariat.
Wischuf , Ass.

l t e n st e i g.

Magd-Gesuch.
Ein fleißiges Mädchen

das in allen häuslichen
Arbeiten Erfahrung hat,
findet auf Martini eine

gute Stelle bei
Amtsnotar Dengler.

Walddorf.

Biinuie-Empfehlnng.
Aus unserer Baum
schule können wir
bei gegenwärtiger
günstiger Verpflanz-

zeit ca . 1VVO St.
hochstämmige Aepfelund Birn¬
bäume in den besten Tafel - und
Mostobstsorten abgeben.

Gäntzle L Bihler.

l 8 Tage.

Mit den neuen Schnelldampfern des

k
kann man die Reise

von Bremen nach Amerika

in 9 Tagen ^

machen . Näheres bei dem
Hanptagenten

kominKtzr,

81ntlKnr1,
und dessen Agenten:

ZoynH . Koller , Mensteig
Gottlob Schmid in Nagold,
C . F . Heintel , Pfalzgrafenweiler.

Gs ist eine allgemein anerkannte Walfache,

Jselshausen.

An die Gläubiger d . s verst . Ferdi¬
nand Gutekunst , gew . Spinners in
Jselshausen , ergeht hiemit die Auf¬
forderung , ihre Ansprüche binnen
8 Tagen bei Gefahr der NiLtbe-
rücksichtigulig bei dem Schultheißen¬
amt Jselshausen anzumelden und
nachzuweisen.

Nagold , den 15 . Okt . 1885.
K . Gerichts -Notariat.

Mayer.

A l t e n st e i g.

Leelitsr ülpenliräuter
I/lsgonbittor

billigst bei
CouLitor Flaig.

Die nächste Zeit
eignet sich zur erfolgreichen Insertion vorteilhaft, weil da alle Stände
und Berufe die vielseitigsten Bedürfnisse zu decken haben.
Das Blatt „ Aus den Tannen" versäumt deshalb nicht

s»e Industriellen , lisnäel- L 6s« erbstrs >benllen
zu fleißiger Jnseraten -Aufgabe ergebenst einzuladen. Es wird der Satz
der Inserate augenfällig und sauber ausgesührt , die Berechnung
sehr mäßig gehalten und allen billigen Ansprüchen zuvorkommendst
entsprochen. Die Abfassung der Inserate wird in der Expedition gerne
gratis besorgt. _

M die Wirksamkeit des Inserats ist der richtige Zeitpunkt

'wqum MasrH s;nö igzj uoipsMß gung Hvq

Egenhausen.

Dungkalk - Hmpsetjlüng.
Bei gegenwärtiger Saatzeit empfehlen wir den für unsere

Bodenverhältnisse so zweckmäßigen Dungkalk. Derselbe eignet
sich auch sehr gut bei Anwendung im Herbst zur Vertreibung
des Mooses auf den Wiesen, sowie zur Kompostbereitung.

Um den Kalk nicht über den Winter lagern zu müssen,
verkaufen wir denselben von jetzt ab

per Kübel zu 15 Mennig.
Um geneigte Abnahme ersuchen

Altensteig.

Wtinger Kirchenöau-Lolterie.
Ziehung am 3 . November.

1 Geldgewinn L 20 000 Mk.

„ 10000 Mk.

„ 1000 Mk.

„ 500 Mk.

„ 100 Mk.

, 50 Mk.
20 Mk.
10 Mk.

-rr 2

in ^ItensleiK ^ -

vonnsiLtLZ äsn 22 . llkt.

g-bsiräs 6 Ilbr

im VsaläNorn.

Besenfeld.

Stammholz- Verlaus.
Am Samstag den 29 . d . Mts.

vormittags 10 Uhr verkauft die Ge¬
meinde auf hiesigem Rathause an
den Meistbietenden 53 Stück Lang-
und Klotzholz mit 36,42 Fm . DaS
Holz liegt bei Urnagold und ist zur
Abfuhr sehr günstig.

Gemeinderat.

sendet die
Lose L M

"
2 . ( 16 Stück 30 Mk . , 10 Stück 19 M .) ver - «

W . Rieker '
sche ^

Buchdruckerei. ^

VocliMselirlst t. kolitüc, bitteratur , ^ llll8tuFi88eo8eIialt.
o Vltzrlel ^älirlleL 2 N . 5V I' !. . l

» ^ 8 LVHO.
äasLcdo ^ usrüxe aus
inedrckenn 1000 2si-

50

S.1.63

* vrertelMrUel » 2 »I. 50 I>f . o

teile .'

Lilx . 2tx .:

velcbss sied ckas
Llattxestettt dar, ist

in ansprecttenä . V̂siss

Verlaß roo 18 . 86MIM io kerlio 8V . , Ve88ruer8tr. tL.

Rohrdorf.

Schastoeide- Ver¬
pachtung.

Die hiesige Schafweide , welche
im Vorsommer ca . 100 , im Nach¬
sommer 150 Stück ernährt , wird
am M ' Ntag dm 19 . Oktober , nach¬
mittags 1 Uhr , auf weitere 3 Jahre
verpachtet , wozu Lusttragende ein¬
geladen werden.

Schultheißen - Amt:
Killinger.

Kalender für 1886
als:

Lahrer Hinkender Bote,
Schwabenkalender,
Volksbote,
Hausfreund,
Evang . Württbg . Kalender,
Lustiger Bilderkalender,
Geschäftsschreibkalender,

empfiehlt
W Rieker.

Frankfurter Goldkurs
vom 18 Oktober 1885.

20 -Frankenstücke M . 16 . 12 - 17

Englische Sovereigns 20 . 26 — 30
Dollars in Gold . 4 . 16 — IS
Dukaten . . . 9 . 55 — 60
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